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714 Die Wissenschaft vom objectiven Geist.

nicht der Eros die Hauptrolle zu spielen hat, indem die Form der

Ehe für eine bloße, nichts bedeutende Formalität angesehen wird. „Es
ist die Frechheit und der sie unterstützende Verstand, welcher die specu-

lative Natur des substantiellen Verhältnisses nicht zu fassen vermag,
der aber das sittlich unverdorbene Gemüth, wie die Gesetzgebungen

christlicher Völker entsprechend sind." „Daß die Ceremonie der Schließ¬
ung der Ehe überflüssig und eine Formalität sei, die weggelassen werden
könnte, weil die Liebe das Substantielle ist und sogar durch diese Feier¬

lichkeit an Werth verliert, ist von Friedrich v. Schlegel in der

Lucinde und von einem Nachtreter desselben in den Briefen eines Un¬

genannten (Lübeck und Leipzig 1800) aufgestellt worden." Dieser unserem
Hegel wohlbekannte „Nachtreter", der anonyme Verfasser der „vertrauten
Briefe über Schlegels Lucinde", war Schleiermacher. 1

Die Ehe soll nicht vereinigen, was schon vereinigt ist, sondern sie

soll Getrenntes vereinigen und zwar im Interesse der körperlichen,
geistigen und sittlichen Gesundheit, daher die Ehen unter Blutsver¬
wandten noch in einem größeren Umfange ausgeschlossen sein sollten,
als sie gesetzlich sind.

2 . Das Vermögen der Familie.

Die Familie als Person hat ihre äußere Realität in ihrem Eigen¬

thum als dem Familienvermögen, welches das Haupt der Familie ver¬

waltet, das aber gemeinsames Familiengut ist, woran jedes Familien¬
glied seinen Antheil hat. Aus der Gemeinsamkeit folgt die Theilbarkeit
und die Vererbung. Die Ehegatten gründen eine neue Familie, die

sich als ein selbständiges Hauswesen von dem Stamme (stirps, gens),
den Familien und Häusern abzweigt, von welchen die Ehegatten selbst

herkommen. Der Zusammenhang mit der Familie, welche sie gründen,
ist bei weitem wesentlicher und enger, als der Zusammenhang mit
den Familien, von welchen sie abstammen, d. h. mit ihrer Blutsver¬
wandtschaft. So soll es vernünftiger- und rechtlicherweise sein. So
aber ist es in den positiven Gesetzgebungen nicht, weder im römischen

Recht noch im Feudalrecht. Nach dem letzteren wird zur Erhaltung
des Glanzes der Familie (splendor familiae) das Familienvermögen
erhalten, wodurch seine Theilbarkeit und Vererbung ausgeschlossen oder

auf das äußerste beschränkt wird. „Das Vermögensverhältniß der

- Ebendas. § 164. S. 122—124.
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